
Rebellion  
im Salon
In der Kurstadt Baden  
ist eine etwas andere  
Protestbewegung am 
Werk. Honorige Bürger 
halten Stadtregierung  
und Investorengruppen  
im Zusammenhang mit 
umstrittenen Immobilien-
projekten auf Trab.
Ein Lokalaugenschein.

Von Christina Hiptmayr

Sie sind nicht zu übersehen. Schwarz 
auf gelb prangt es auf gleich mehre-
ren Schildern: „Privatgrundstück. 

Betreten verboten“. Karl Zweymüller wagt 
sich dennoch auf die grüne Wiese vor. Ei-
nerseits, um neben der Beethoven-Büste 
für den Fotografen zu posieren. Anderer-
seits um auf die architektonischen Beson-
derheiten des eindrucksvollen Bauwerkes 
im Hintergrund hinzuweisen. Gilt doch 
der Sauerhof in Baden bei Wien als eines 
der Hauptwerke des Joseph Kornhäusel, 
der seinerseits so etwas wie der Stararchi-
tekt des Biedermeiers war. 

„Ah, der Herr Professor“, raunt eine zu-
fällig vorbeikommende Spaziergängerin, 
als sie den hochgewachsenen Mann er-
blickt. Offensichtlich ist Zweymüller in der 

Kurstadt kein ganz Unbekannter. Was 
man jedoch nicht sofort zu erkennen ver-
mag: der Herr Professor ist An- und Wort-
führer einer stetig wachsenden Protestbe-
wegung. 

Seit einiger Zeit setzt sich der renom-
mierte Orthopäde und ehemalige ärztli-
che Leiter des Krankenhauses Gersthof für 
die Erhaltung des Badener Stadtbildes ein. 
Und hat dabei gut zu tun. In der Stadt sei 
eine „übermäßige Bautätigkeit“ zu beob-
achten, eine „Zerstörung der schönen, al-
ten, gewachsenen Strukturen“ und eine 

„Minderung der Lebensqualität“ zu be-
fürchten. Dagegen kämpft er mit seiner 
prominent besetzten Bürgerinitiative an 
und scheut dabei auch vor einem gewis-
sen Aktionismus nicht zurück. Für die Ba-
dener Stadtregierung werden die Salon-
rebellen immer mehr zum Ärgernis. 

Der Sauerhof ist zwar nur eines von 
mehreren Projekten, welches Zweymül-
ler Sorgen bereitet, aber wohl jenes, das 
ihm am meisten am Herzen liegt. „Es ist 
eines der berühmtesten klassizistischen 
Bauwerke Österreichs“, so der Professor. 
1820 in seiner heutigen Form errichtet, hat 
es eine höchst wechselhafte Geschichte 
hinter sich. Zunächst als Hotel und Sana-
torium in Betrieb, diente es während der 
beiden Weltkriege als Lazarett. Nach der 
sowjetischen Besatzung war das Haus de-
vastiert. Ende der 1960er-Jahre stellte die 
damalige Besitzerin, die niederösterrei-
chische Gebietskrankenkasse, einen An-
trag auf Demolierung, doch Stadt und 
Denkmalamt legten sich quer. Seit Anfang 
der 1980er-Jahre firmierte es – unter 
wechselnden Besitzern – als „Grand Ho-
tel Sauerhof“, ehe es im Februar 2014 in 
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Konkurs ging und geschlossen wurde. 
Während Zweymüller die Geschichte des 
Hauses referiert, tauchen auf dem ansons-
ten völlig verwaist wirkenden Areal zwei 
muskelbepackte Männer auf. Auf den Hin-
weis, dass es vielleicht bekömmlicher 
wäre, das Gelände zu verlassen, um nicht 
eine Anzeige wegen Besitzstörung zu pro-
vozieren, meint der 75-Jährige: „Soll ich 
es riskieren? Dann hätten wir eine Schlag-
zeile.“ Doch für die Titelseite reicht es dies-
mal nicht. Die beiden Herren zeigen kein 
gesteigertes Interesse an den ungeladenen 
Gästen. 

Seit Oktober 2015 ist der Sauerhof im 
Besitz der malaysisch-österreichischen 
Kyatt-Gruppe rund um Siegmund Kahl-
bacher. Diese will das Objekt zum 
Fünf-Sterne-Gesundheitshotel ausbauen. 
Was spricht eigentlich dagegen? „Wir ver-

muten, dass es den Investoren vorrangig 
um die Umwidmung des Parkes in Bau-
land geht, um Eigentumswohnungen zu 
errichten und damit schnelles Geld zu ma-
chen“, erklärt Zweymüller. An der revita-
lisierung und nachhaltigen Bewirtschaf-
tung des historischen Objekts bestünden 
erhebliche Zweifel. 

Kyatt-Geschäftsführer Kahlbacher ist 
später mit Verweis auf einen dichten Ter-
minkalender für profil nicht zu sprechen. 
Der Presseverantwortliche der Kyatt- 
Gruppe, Christian Spath, hat grundsätz-
lich Verständnis für die Sorgen: „In Baden 
sind in der Vergangenheit viele Bausün-
den passiert. Aber die geplanten Arbeiten 
werden die Großzügigkeit des Kornhäu-
sel-Juwels unterstreichen.“ Tatsächlich 
plant die Gruppe die Errichtung von drei 
Gebäudeblöcken in der Parkanlage. Zwei 

der drei Zubauten seien für Gastronomie- 
und Wellness-Einrichtungen gedacht. Im 
dritten sollen Ferienapartments errichtet 
werden: „Für Langzeitgäste aus Asien. Für 
Eigentumswohnungen gibt es gar keine 
Genehmigung“, erklärt Spath. Ende Sep-
tember werde man einen Tag der offenen 
Tür abhalten, bei dem man die Zweifel der 
Badener Bürger ausräumen möchte, so der 
Sprecher. 

Man könne ja bei den Anrainern nach-
fragen, was die von dem Projekt halten, 
schlägt Professor Zweymüller vor. Unmit-
telbar angrenzend befindet sich das von 
Lotte Tobisch präsidierte Hilde-Wage-
ner-Künstlerheim, ein Alterswohnsitz für 
Schauspieler, Musiker und Schriftsteller. 
Man bedaure, Frau Tobisch sei nicht zu-
gegen, bescheidet man dort den Überra-
schungsgästen. Macht nichts. Ihre Mei-

nung hat die frühere Opernballorganisa-
torin bereits Anfang Juni anlässlich eines 
Pressegesprächs kundgetan: „Solange mir 
niemand sagt, wie das Ganze finanziert 
wird, existiert das Projekt für mich nur in-
sofern, als dass ich dagegen bin“, gab sie 
damals zu Protokoll. Sekundiert wurde sie 
dabei unter anderen von Schauspielerin 
Christiane Hörbiger, deren (nur wenige 
Wochen nach dieser Veranstaltung ver-
storbenen) Partner Gerhard Tötschinger, 
Altbürgermeister August Breininger sowie 
den Altabt von Heiligenkreuz, Gregor Hen-
ckel-Donnersmarck.

Erhebliche Zweifel hegen die Protago-
nisten zudem an der Seriosität des Herrn 
Kahlbacher. Tatsächlich hat der 56-Jähri-
ge eine recht bunte berufliche Laufbahn 
vorzuweisen: Vom FPÖ-Parteisekretariat 
über zahlreiche Geschäftsführerpositio-

nen in den unterschiedlichsten Branchen 
– mit sehr wechselhafter Fortüne. So war 
er in die Pleite der Klagenfurter Wörther-
seebühne (eines der schlimmen Prestige-
projekte Jörg Haiders) ebenso involviert 
wie in die Insolvenz des Fertigteilhauspro-
duzenten Brauchl Haus. Mit seinen malay-
sischen Partnern (diese halten 49 Prozent 
an der Kyatt-Gruppe) führt Kahlbacher 
bereits das Hotel Sacher in Baden, ein 
Thermenhotel in Lutzmannsburg, sowie 
das Heritage Hotel in Hallstatt. In der Salz-
kammergut-Gemeinde stieß Kahlbacher 
ebenfalls nicht auf ungeteilte Zustimmung. 
Auch dort beobachtet eine Bürgerinitiati-
ve die Kyatt-Aktivitäten mit Skepsis.

In Baden ist der Ton mittlerweile recht 
rau geworden. Vizebürgermeisterin Hel-
ga Krismer etwa warf den Kritikern „zer-
störerischen Populismus“ und „pures be-

triebswirtschaftliches Unwissen“ vor. „Das 
nehme ich persönlich“, sagt Manfred Bieg-
ler, „vor allem, wenn ich mir das von ei-
ner Veterinärmedizinerin vorwerfen las-
sen muss.“ Die Kritik entbehrt tatsächlich 
nicht einer gewissen Ironie: Biegler ist als 
Parner einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft seit Jahren als Gutachter in Finanz-
skandalen tätig. Die Badener Hotellerie 
habe bereits jetzt mit erheblichen Auslas-
tungsproblemen zu kämpfen. Bezüglich 
des Erfolges zusätzlicher Projekte sei er 
skeptisch, so der Experte.

Auf dem Weg durch den Doblhoffpark 
hält Zweymüller schnell einen Exkurs 
über den rosenzüchter rudolf Geschwind, 
dessen Kreationen gerade in voller Blüte 
stehen. Um vor dem Schlosshotel Weikers-
dorf nicht als Betriebsspion entlarvt zu 
werden, fordert er die Begleitung auf: 

„Schnüffeln Sie doch einmal an den rosen.“ 
Die Tarnung gelingt. Zweymüller kann un-
gestört über die Ausbaupläne der Gerst-
ner-Gruppe (die unter anderen auch das 
Wiener Hotel De France betreibt) erzäh-
len. Der Neubau eines zusätzlichen Hotel-
traktes stößt aufgrund seiner geplanten 
Bauhöhe auf erheblichen Widerstand. 
Doch auch im Villenviertel herrscht Auf-
ruhr. Dort will die Gerstner-Gruppe auf 
dem Areal des ehemaligen Hotel Caruso – 
das so hieß, weil der berühmte Opernsän-
ger einmal in der Kraus-Villa gleich dane-
ben genächtigt haben soll – Bauten für bis 
zu 100 Wohnungen hochziehen. „Wer 
weiß, ob die Gründerzeitvilla wirklich, wie 
behauptet, erhalten bleibt“, sorgt sich 
Zweymüller. Zur Stärkung pflückt er ein 
paar ringlotten von den über den Zaun 
hängenden Ästen. 

Warum tut er sich das eigentlich an? 
Die Bürgerinitiative ist schließlich nicht 
nur eine zeitliche, sondern auch eine fi-
nanzielle Belastung. „Die Einstellung ‚Da 
kann man halt nix machen‘ liegt mir nicht. 
Wenn einem etwas nicht passt, muss man 
halt was tun“, erklärt der Professor. Außer-
dem habe er nach dem Tod seiner Mama 
(Zweymüller betont auf der zweiten Sil-
be) und mit der Übernahme seines Eltern-
hauses seinen Lebensmittelpunkt wieder 
nach Baden verlegt. Es sei ihm ein Anlie-
gen, zu einer positiven Entwicklung der 
Kurstadt beizutragen. 

Zweymüller will noch zum Lokal- 
augenschein in das kürzlich wieder in Be-
trieb genommene Hotel Sacher am Ein-
gang zum Helenental. Ein kleines Abend-
essen vielleicht? Sie könne leider nur Toast 
oder Sacherwürstel anbieten, entgegnet 
die Servicekraft. Mehr braucht Zweymül-
ler nicht, als Beweis für die völlige touris-
tische Unbelecktheit der Kyatt-Gruppe.�n

PROMINENTENKOMITEE 
Christiane Hörbiger, 
Gerhard Tötschinger (†), 
Karl Zweymüller, Lotte 
Tobisch, August 
Breininger, Gregor 
Henckel-Donners- 
marck (v. li.)

OBJEKTSCHUTZ
Das Schlosshotel 
Weikersdorf (links 
oben) und die 
Kraus-Villa (unten) 
stehen im 
Einflussbereich der 
Gerstner-Gruppe.
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